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82 Christliche Heilige
Heilig werden die gesprochen, die zum christlichen Mythus brauchbar erscheinen.

Der wohl größte deutsche Heilige ist St. Michael, Herzog der Deutschen. 

„Da erhob sich ein großer Kampf im Himmel. Michael und seine Engel kämpften mit dem Drachen, und der Drache und seine Engel kämpften. Aber sie vermochten nicht standzuhalten, und ihre Stätte ward im Himmel nicht mehr gefunden. Hinabgestürzt wurde der große Drache, die alte Schlange, der Teufel und Satan heißt und die ganze Welt verführt; er wurde auf die Erde hinabgestürzt, und mit ihm wurden hinabgestürzt seine Engel.“ (Geh. Offenb. 12, 7ff.)

Alte germanische Lieder, die Wesenszüge altgermanischer Götter, in diesem Falle Wodans, werden zusammengerührt und zu einer christlichen Legende gemacht. Angeblich bereits 813, auf der Synode von Mainz, wird der Michaelstag zum ersten deutschen Engelsfest erhoben. Und der phantastische Karl der Große schrieb angeblich bereits Jahre zuvor dem „unbesiegten Gottesheld“ seinen Sieg über Widukind zu. Und von den Ungarnschlachten 933 und 955 wurde berichtet: “Dein Bildnis auf den Fahnen, so zogen unsere Ahnen zum Kampf und auch zum Sieg, Herzog Michael!“ 

So einfach ist das. Was einstmals Wodan, was in der alten Sage Siegfried, das machten die Christen zu ihrem Erzengel. 

Und so reiht sich eine phantastische Heiligengeschichte an die andere. 

Da gibt es die Geschichte vom heiligen Eucharius in Trier. Seine wirkliche Anwesenheit in Trier, wahrscheinlich Mitte des dritten Jahrhunderts, ist unbestritten und vielfach bezeugt (ein herrlicher Satz!). Der ebenfalls in Trier wirkende heilige Florian wandelte ungefähr um das Jahr 300, wenige Jahre vermittelte der heilige Maximin zwischen römischem Papst und oströmischem Kaiser. Auch den heiligen Kastor verdankt die Nachwelt der trierer Kirche. Aus Pavia des 4. Jahrhunderts dagegen stammt der heilige Martin. Das war der, der als römischer Legionär seinen Mantel mit einem Bettler teilte, der dann später zum Bischof von Tours wird. Laut christlicher Legende wirkt Martin soviele Wunder, „daß es ein Wunder ist, wenn er keine Wunder wirkt“. Der heilige Severin wirkte im heutigen Österreich um das Jahr 450. So wie der heilige Johannes der Täufer eines Tages am Jordan aufgetaucht war, mit gleicher Plötzlichkeit erschien der heilige Severin in der Steiermark. Nie trug er Schuhe, nie eine Kopfbedeckung. Als solcher aber leistete auch er wahre Wundertaten. Wie heißt es so schön: „Die Völkerwanderung ergoß sich noch immer wie eine tosende Brandung durch den Donauraum, bereit, jeden freien Fuß Boden zu überschäumen. Das war ein Hin und Her, ein Geschiebe und Geschobenwerden der verschiedenen Stämme: der Alemannen, Rugier, Gepiden, Goten, Heruler. Am schlimmsten aber trieben es die Hunnen, deren König Attila 454 gestorben war und die nun führerlos herumstreunten. Alle, alle waren gierig nach dem Land zwischen Passau und Wien, zwischen Donau und Drau. Plünderungen und Brandschatzungen waren an der Tagesordnung. Not und Tod waren die traurigen Hinterlassenschaften der feindlichen Horden. Da übernahm Severin die Wehrhaftmachung des heimgesuchten Volkes! Er stellte Abwehrtruppen zusammen usw. 

So geht es fast endlos weiter. Heiliger Bimbam!
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